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Oie Kriegslage.
O Berlin , 5. Juli.

Unsere Feinde zeigen ein nüchternes Per-
ständnis für die Schwierrgkerten der unge-
beuren Aufgabe , die sie sich mit rhrem großen
Angriff an der  Somme gestellt haben. Man kann
nicht sagen, daß sie sich Früchte aus der blauen Luft
pflücken, sie wissen, daß wir sehr stark sind, und sie ge-
sieben ein, bisher so gut wre nichts erreicht zu haben, ^ n
«ondon wie in Paris wird vor übertriebenen Erwar¬
tungen eindringlichst gewarnt Das ist klug und be-
weist Selbsterkenntnis und zugleich richtige Einschätzung
l>nserer Machtmittel . Wir unsererseits werden nicht
in den Fehler oerfallen, die Kraft der großen Offensive
bereits als erloschen  zu betrachten. Wir alle wissen,
wie Schweres uns bevorsteht, aber unser Vertrauen
ist unerschütterlich,  und das muß es sein. Es ist
keine Ruhmredigkeit , wenn wir uns sagen, daß unsere
Sache ü b e r a l l g u t sieht. Wir können die feste Ge-
witzheil haben, daß wir im Westen allenfalls um eme
Kleinigkeit zurückgedrängt, nicht aber aus den erober¬
ten Gebieten Hinausgetrieben werden können. Was
also können Frankreich und England erreichen? ,>chre
furchtbaren Blutopfer werden, gemessen an dem Zrete,
sür das sie gebracht werden sollen, vergeblich sein
und bleiben . Frankreich  wird die Kraft seiner
Mannheit weiter vergeuden, und zu den graue n h a f°
ten Verlusten , die es bei Verdun  fort und fort
erleidet, fügt es sich nunmehr selbst neue und vielleicht
noch schwerere an der Somme hinzu. Gegenüber diesem
riesenhaften Verbluten  käme es kaum, rn Be¬
tracht, wenn wir wirklich etwas mehr Boden embußen
sollten, aber voraussichtlich und nach dem bisherigen
Gang der großen Schlacht wird das nicht einmal ge-
sckehen. Was England  betrifft , so hat es zur Ge¬
nüge gezeigt, wie u n w i l I i g es die Zumutung ferner
Verbündeten empfand, nun auch seinerseits alles an
olles m setzen. Den Engländern hat es bis dahm gut
gepaßt Frankreich und Rußland  alle Anstren¬
gungen machen zu sehen, sich selber aber auf den Aus-
hu n g e r u n g s k r i e g zu beschränken und die eigenen
Heeresmassen zu schonen, allenfalls noch die weißen und
die farbigen Kolonialvölker einzusetzen. Mindestens
düs hat man in Paris und Petersburg doch er zwirn-
gen  daß auch Großbritannien seine „Millwnenheere
ins Feuer schicken muß. Was wird die Folge fern,
wenn dieser letzte Versuch, uns niederzurmgen , miß-
lingt ? Was können unsere Feinde dann noch erwarten?
So schmerzliche Opfer auch uns , die wir mit eherner
Kraft überall standhalten , die zusammenhängenden
'Kämpfe an allen Fronten kosten, so dürfen wir wohl
sagen: es ist gut,  daß es zur Entscheidung gekommen
ist Freilich soll man sich immer vor verfrühten Aus-
bucken in die Zukunft hüten , aber mit guten Gründen
läßt sich annehmen, daß, wenn der gegenwärtige
Ansturm  abgeschlagen sein wird , kern zweiter
von gleicher  Stärke möglich  sein wird . Die
Riesenschlachten, die in diesen Tagen in West und Ost
geschlagen werden, können die Entscheidung in der Rich¬
tung bringen , daß unsere Feinds furchtbar und end-
oiiltig darüber belehrt sein werden, wie h o f f n u n g s-
l o 3 ihre Sache steht und daß sie weise daran tun wer¬
den, sich den Frieden gefallen zu lassen, zu dem wir
bereit sind, wenn uns die „realen Garantien " gewährt
werden, ohne die wir niemals Frieden schließen werden.
Wir können das nicht tun , wir brauchen es auch nicht

zu tun , wir werden es bestimmt nicht tun , und wir über¬
lassen es den Gegnern , sich davon zu überzeugen, daß
sic sich zwecklos  anstrengen , wenn sie Unmögliches
doch noch ermöglichen wollen. Vielleicht  waren wir
drm Kriegsende  niemals näher als gerade heute, wo
der Krieg am wildesten wbt . Aber wir haben es nicht
eilig, wfr warten ruhig ab,  wann in den Köpfen
unserer Feinde die lebte schreckliche Erkenntnis wach-
werden wird . Die Niedermetzelung von Hundert-
tansenden von Russen, die rasende Verschwendung fron-
zöiischcn Blutes , der Aderlaß , dem sich das englische

\ Heer in Frankreich letzt aussetzt, alle diese Verluste wür-
' den, selbst wenn sie durch vorübergehende Erfolge auf-

gewogen würden , was aber nirgends  der Fall ist,
die Stoßkraft der Feinde auch dann läbmen,  wenn
die u n s r i g e in gleichem Maße litte . Daß sie dies
nicht tut , wißen vielleicht nicht die leidenschaftlicher¬
regten Massen im gegnerischen Lager , wohl aber wissen

s es die Regierungen und die Heerführer . Und darum
noch einmal : U n s e r e S a che st e h t g u t.

Richtige Ahnungen eines englischen
Kritikers.

XV. T .-B. London, 6. Juli . (Nichtamtlich.) Lowat Fraser
schreibt in der „Daily Mail " in einem Artikel über die große
Offensive: Wenn die Verbündeten nicht von allen Seiten
in Preußen ei « drsin « en  und den Frieden auf preu¬

ßischem Boden diktieren  können , dann werden alle
großen Opfer , die gebracht worden sind und aller Mut der
verbündeten Truppen vergebens  gewesen sein.
Havas bereitet ans eine Kampfpause an derSomme vor!

Nr . Genf, 6. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zeus. Bln .)
Eine heutige Havas -Note kündigt an , daß in nächster Zeit
eine Pause in den französischen Operationen im Somme-
Gebiet eintreten würde, denn zur methodischen Vorbereitung
neuer Sturmangriffe sei zur artilleristischen Verstärkung da»
Nachziehen schwerer Geschütze  notwendig . ■ Bei der
Würdigung des in dem französischen Abschnitt erzielten Ge
ländegewinns weist die Fachkritik auf die Notwendigkeit hin,
den Flügel , der hinter dem Zentrum zurückgeblieben ist, nach
Möglichkeit vorzuschieben, da sonst der bisher errungene Vor¬
teil taktisch nicht auszunühen wäre.
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Wie die Engländer die geringeren eigenen
Erfolge gegenüber denen der Franzosen

„erklären".
Das rechtzeitige Erkennen der Angriffsabsichten auf

deutscher Seite.
W. T .-B'. London, 6. Juli . (Nichtamtlich.) Der militärb

sche Berichterstatter der „Times"  meldet aus Paris vom
4. Juli , daß der größere  Teil der deutschen Truppen im
Angriffsraum an der e n g l i s che n (!) Front stehe. Es werde
von vielen Seiten bedauert , daß der Feind die Richtung, aus
der der Angriff kommen würde, seit langem vorher¬
sah , und daß ihm reichlich Zeit  gelassen war , um
Gegen maßregeln  zu treffen . Das sei aber kaum zu
vermeiden  gewesen wegen der gewaltigen Truppenmassen,
die auf seiten der Verbündeten in Bewegung gesetzt wurden.
Man habe lange Zeit gebraucht, um die Vorbereitungen zu
vollenden, und es sei auch eine langwierige Beschießung not¬
wendig gewesen. Beim ersten Angriff hätten die Engländer
viele wichtige Punkte erobert . Aber bei einigen stark vertei¬
digten Dörfern in der deutschen Linie sei die Vorbereitung
durch die englische Artillerie weniger  wirksam gewesen,
als man gehofft habe, und die deutschen Massen seien recht¬
zeitig in Bewegung gesetzt worden, um Gegenangriffe auszu¬
führen , e h e es den Engländern gelang, den Widerstand ihrer
kleinen Feldbesatzungen zu brechen. — „Times " schreibt in
einem Leitartikel : Die große  K r a f t a n s p a n nu  n g des
Feindes sei vorausgesehen  worden und habe ganz mit
der Erwartung (?) übereingestimmt . Es seien drei Gründe
vorhanden, warum die englische  Offensive langsam
und methodisch  vor sich'gehe, wobei heftige Angriffe und
manchmal unvorhergesehene Gefechte nötig seien. Die Deut¬
schen hätten gewußt,  daß die Offensive bevorstehe, und
seien andererseits auf einen Angriff der Franzosen nicht so
gut vorbereitet gewesen. Außerdem besitze der Feind nörd¬
lich  der Somme (also wo die Engländer  stehen !)
bessere Verteidigungen,  und das Gelände nördlich
dieses Flusses ■sei schwieriger als dys südlich  davon ge¬
legene. (Wo nämlich die Franzosen  ihre immerhin er¬
heblicheren Raumgewinne erzielt haben.)—„Daily Chronicle"
schreibt: Man könne erwarten , daß ebenso wie bei Verdun
eine sehr langwierige Schlacht  geliefert werden
würde, wobei Tage mit heftigen Angriffen und großer Kraft¬
entfaltung mit Tagen abwechseln würden , die zu neuerlicher
Konzentration und Vorbereitung verwendet werden würden.

Eine „besonders große Heldentat"
der Deutschen.

Aus einem Reuter -Bericht.
W. T.-B. London, 6. Juli . (Nichtamtlich.) Reuters Be¬

richterstatter beim Hauptquartier in Frankreich schildert in
einer Drabtung vom. 3. Juli den ersten Angriff auf den vor¬
springenden Abschnitt der Front bei Gommecourt . Da¬

nach begannen die Deutschen, als die Engländer mit der
Artilleriebeschießung anfingen , sofort ihrerseits ein ent¬
setzliches Sperrfeuer  vorihre eigenen und vor und
hinter die englischen Laufgräben zu legen, um die Hinzu¬
ziehung von Verstärkungstruppen zu verhindern . Der Raum
zwischen den beiderseitigen Laufgräben ist hier ungefähr
800 Uards breit , eine ungewöhnliche Breite für einen Sturm¬
lauf . Trotzdem verließ die englische Infanterie , als der Be¬
fehl zum Sturm gegeben wurde , ruhig lute bei einem
Manöver die Laufraden und rückte in einem höllischen Feuer
vorwärts . Da verrichteten die Deutschen eine besonders
große Heldentat.  Sie betraten selbst die von englischen
Granaten bestrichene Zone, brachten ihre Maschinengewehre
in Stellung und richteten ein mörderisches Feuer auf die Eng¬
länder , obwohl sie selbst durch die englische Artillerie weg¬
gemäht wurden.

Die gewaltige Stärke der deutschen
Maschinengewehre.

Feindliche Militärkritikcr über den unbefriedigenden
Verlauf der Kämpfe.

Br . Berlin , 6. Juli . (Eig . Drahtbericht . Zeus. Bln .)
Nach einer Haager Meldung der „Tägl . Rundsch.
drahtet Oberst R e p i n g t o n an die „Times " über die
gewaltige Stärke der Deutschen in bezug auf Maschinen¬
gewehre: Erst bei Kämpfen , wie den jetzigen Angrif¬
fen auf Stellungen , die der Feind etwa 2 Jahre aus-
gebaut hat , zeigte sich der Wert der deutschen Maschinen¬
gewehre und die Bedeutung der Einrichtung der
Maschinengeivehrabteilungen im höchsten Grade . Wo
immer der Widerstand der Deutschen kleinere oder
größere Erfolge zu verzeichnen hatte , da bestand der
ausschlaggebende Erfolg  in dem Erscheinen
der M a schi n e n g e w e h r c aus uneinnehm¬
baren Verstecken,  die unsere Beschießung nicht
zerstören können. In inanchen Fällen waren diese
Maschinengewehre in der Lage, auf unsere Truppen
schon zu feuern , als diese erst aus ihren Laufgräben
hervorkrochen, wodurch uns bedeutende Verluste

i zugefügt wurden. In den meisten Fällen konnte das mör¬
derische Feuer dieser Maschinengewehre erst zimi Schwei¬
gen gebracht werden, wenn wir die feindiiche Linie er¬
reicht hatten und die Bedienungsmannschaften durch
Bajonett und Handgranaienkamvfe zwangen , sich zu er¬
geben. — Die Stimmung in Paris  schildert folgen¬
des Genfer Telegramm : Der „Temps"  und

^ n r o" erläutern die ne u e Methode der
Offensive,  die nach deni deutschen Muster Men¬
schenleben schonen  soll . Das Publikum möge da-
her die Engländer vorsichtiger beurteilen . Wenn die
ersten Erfolge nach dem aufregenden sechstägigen Bom¬
bardement auch hinter den Erwartungen zurückblicben,
werde die englische Zähigkeit wenigstens das Terrain
behaupten. „Radical"  tadelt trotzdem die vorsichtige

I Haigs , der es vermeide, mit Volldampf anzu-
greifen. „Eclair"  sagt , daß Joffre seit 48 Stunden
keine neuen Gesangenenziffern  gibt , und
die Aufhörung der Gefangenenbeute einen gewissen
Stillstand  der Operationen bedeute. — Die Milt-
siirkritiker V e r r a u x, R o u s s e t und B e r t h e a u
betonen, daß die Offensive das neue Prinzip beobachte,
nämlich nach gewaltigen Sturmattacken ein vorsichtiges,
aber erdrückendes Vorschieben der Massen gleich einem
Wandergletscher. HervH  schreibt : Das Publikum sei
enttäusch  t , weil es nicht daran dachte, daß die
Deutschen die Westfront  in 20 Monaten zu einer-
ungeheuren Festung  ausgebant haben. Der Er-
folg werde später kommen. Die jetzige Offensive be-
zwecke die Verhinderung des Eintausches der Truppen
der Westfront mit Truppen der Ostfront . Die radikale
Presse stellt sachlich fest, daß die Engländer die Offensive
auf dem linken Flügel und am Zentrum eingestellt
haben.

Die amtlichen englischen Berichte.
W. T.-B1. London, 5. Juli . (Nichtamtlich.) General

Haig  meldet vom 4. Juli : Der Kampf dauerte auf unserer
Südfront den ganzen Tag an . Wir machten an einigen
Punkten einige Fortschritte . In der Nähe von F r i c o u r 1
ergab sich der Rest eines gaiizen Bataillons . Heftige Gefechte
mit Bombenkämpfen fanden in den letzten 24 Stunden in L a
Boisselle  statt , das jetzt vollständig im Besitz unserer
Truppen ist. Ein 'starker deutscher Bombenangriff am Nach¬
mittag auf ihre ursprüngliche Front südlich Thiepval
wurde leicht mit Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.
Zwischen Thiepval und dem Ancre-FIntz bombardierte der
Feind energisch unsere neuen Laufgräben . Unmittelbar nörd¬
lich der Ancre ist die Lage .unverändert . Heute beträchtliche
Artillerietätigkeit bei Loos und der Hohcnzollerschanze.
Gestern nachmittag brach ein deutscher Überfall  südlich
Armentieres unter unserem Gewehr - und Maschinengcwehr-
feuer vollständig zusammen . Der Feind hatte schwere Ver¬
luste. Unsere bombenwerfenden Flugzeuge  griffen gestern
erfolgreich die wichtigen Eisenbahnzentren Comines,
Combles und St . Quentin  an . Unsere offensiven
Flngzeugpatrcmillen drangen ' weit in ' feindliches Gebiet vor
und stießen aus eine große Menge feindlicher Flugzeuge. Es
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wurde lebhaft gefachten. Vier  deutsche Flugzeuge wurden
zum Niedergehen in ihren Linien gezwungen, ebenso drei an¬
dere, die beschädigt wurden . Wir hatten keine Verluste außer
den gemeldeten.

W. T.-B. London, 5. Juli . (Nichtamtlich.) General
H a i g meldet : In der Gegend der Ancre und der Somme
dauerten die schweren Kämpfe die ganze Nacht  hin¬
durch an. Wir machten an gewissen  Punkten weitere
Fortschritte. Das deutsche Artilleriefeuer war in gewissen
Abschnitten der Front heftig. In der Umgegend von Thiepval
wurden zwei energische Angriffe  auf unsere neuen
Laufgräben mit Verlusten für den Feind zurückgewiesen. An
der übrigen Front nichts Wichtiges.

Wiesbadener TagbiaiL. Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . SU

Die amtlichen französischen Berichte.
Der Verlust von Thiaumont nun doch wieder

eingestaude« !
W. T .-B. Paris , 5. Juli . (Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬

richt von gestern abend:  Nördlich der Somme  war der
Tag in dem ganzen von den Franzosen besetzten Abschnitt
ruhig.  Südlich der Somme dehnten wir unsere Stellungen
trotz des schlechten Wetters , welches die Operationen behin¬
derte, während des Tages südwärts und ostwärts aus . Wir
bemächtigten uns der Gehölze zwischen Asservillers, Barleaux
und des Dorfes BelloY - en - Santerre,  welche wir
vollständig halten . E st r e e r fiel auch in unsere Gewalt , bis
auf ein Jnselchen, auf dem die Deutschen noch Widerstand
leisten. Allein in der Gegend von Estrees machten wir 800
Gefangene. Auf dem linken Maasufer  Artilleriekampf
in der Gegend von Avocourt und der Höhe 804. Auf dem
rechten Ufer verdoppelten die Deutschen im Lauf des Tages
ihre Anstrengungen in der Gegend von Thiaumont,  wel¬
ches sie seit Mittag mit einem heftigen Granatenfeuer gro¬
ßen Kalibers belegten. Gegen 2 Uhr nachmittags wurde nach
mehreren abgeschlagenen Versuchen «in feindlicher Angriff
gegen das Werk Thiaumont angesetzt, dess.en sich die Deut¬
schen zum viertenmal bemächtigten;  unsere Truppen
bleiben in unmittelbarer Berührung  mit dem
Werk. Heftige Tätigkeit der feindlichen Artillerie gegen die
Batterie von Damloup und gegen La Lauste . Auf der
übrigen Front kein Ereignis.

Luftkrieg.  In der Nacht zum 4. Juli bewarfen un-
wre Flugzeuge den Bahnhof von Longuhon, die Lager bei
Challerange und Savigny sowie militärische Anlagen in
Laon.

Belgischer Bericht:  Von der Front der belgffchen
Armee ist nichts zu melden.

Die hohe Bedeutung des von uns eroberte«
Werkes Thiaumont in der französischen

Einschätzung.
Ein französischer Divisionsbefehl als Beweis.

W. T.-B. Berlin , 6. Juli . (Nichtamtlich.) Ein Angriffs¬
befehl der französischen 129. Infanterie -Division, der nach¬
träglich in die Hände der deutschen Truppen fiel, bezeugt die
außerordentliche Bedeutung der Zwischenwerkc von Thiau¬
mont.  Der Befehl regelt den Gegenangriff auf das ver¬
lorene Werk für die Nacht zum 26. Juni . Als Ziel der An¬
griffe bezeichnet Ziffer 3 des Befehls ausdrücklich die „Rück¬
eroberung des Werkes Thiaumont , dann unserer ursprüng¬
lichen Stellungen ." Die Schlutzziffer 6 lautet wörtlich:
,.I/interet äs In Situation generale sxige la reprise entiere
du terrain ' perdu . II faut y aller jusqu 'au dernier komme,
jusqu 'au dernier souffle ä la baionnette et ä la grenade , la
Patrie le deraande .“ (Auf deutsch: Das Interesse der Ge
samtlage erfordert die vollständige Wiedereroberung des ver-
lorenen Geländes . Wir müssen es schaffen, bis zum letzten
.Mann, bis zum letzten Atemzug, mit Bajonett und Hand¬
granate . Das Vaterland verlangt es !) ' Hiernach versteht man
die mehrfach erneuerten wütenden Angriffe der Franzosen au
das wichtige Zwischenwerk und man versteht vielleicht auch,
daß die französische Heeresleitung sich so schwer enffchließen
konnte, die bolle Ergebnislosigkeit ihrer Bemühungen sich und
dem Volke einzugestehen. m

$ofiU  Worte Briands bei der Feier des
amerikanischen Unabhängigkeitstags.

W. T.-B. Paris , 6. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Der Ministerpräsident  hielt in der amerikanischen
Handelskammer bei der vorgestrigen Feier des Unabhän-
gigkeitstageS  eine Rede, in der er sagte : Vom Beginn
der Prüfung an , in welche verbrecherischer Ehrgeiz
die Welt gestürzt hat , hat die öffentliche Meinung der Ver-
einigten Staaten erkannt , wer die heilige Sache der Völker
und der Freiheit verteidigte . Die Amerikaner stellten sich
trotz des übertriebenen Geschreis der Propagandisten auf die
Seite der Freiheit . Die Söhne der amerikanischen Revo
lution fühlen, daß der gegenwärtige Kampf ein letzter fürch¬
terlicher Ausbruch des Streites zwischen Freiheit und
Tyrannei ist; mit Blut schreiben die Alliierten die Be¬
freiungsurkunde für die Welt.

Frühe Polizeistunde in ganz Fvankreich.
Wie verschiedenen Blättern berichtet wird, muffen jetzt

m ganz Frankreich alle Cafes und Alkoholausschänke um
10 Uhr abends und in Paris um 10s/» Uhr schließen.

Eiu weiteres Opfer.
W. T.-B. Lowestoft, 6. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Der Dampfer „Queen Bee"  ist von einem Unterseeboot
versenkt worden. Der Kapitän wurde getötet, 2 Mann von
der Besatzung verwundet . Das Unterseeboot schleppte die Be¬
satzung in einem kleinen Boote nach der englischen Küste und
gab ihr Schwarzbrot und Wasser  mit . Die Besatzung
wurde später von einem Fischdampfer ausgenommen.

Der U-Boot-Krieg.
u 35 aus Spanien zurück!

Versenkung eines feindlichen Unterseeboots¬
zerstörers und eines französischen Dampfers!

W. T.-B. Berlin , 6. Juli . (Amtlich.) Am 4. Juli hat
eines unserer Unterseeboote in der s ü d l i che n Nordsee einen
feindlichen UnterseebootSzerstörer  versenkt.

S . M. Unterseeboot „U 35", das ein Handschreiben Seiner
Majestät des Kaisers an Seine Majestät den König von
S p a n i e n undAr z n ei mi t t e l für die in Spanien inter¬
nierten Deutschen nach Cartagena brachte, ist nach erfolg¬
reicher Lösung seiner Aufgabe zurückgekehrt.  Das
Boot versenkte auf seiner Fahrt u. a. den bewaffneten fran¬
zösischen Dampfer „H e r a u l t" und erbeutete ein Geschütz.

Der Chef deL Admiralstabs der Marine.

Dev Krieg gegen England.
Wie es bei der Aufbringung des englischen

Kursdampfers „Brüssel " zuging.
Br . Berlin , 5. Juli . (Zeus. Mn .) über die Au?

lringung des englischen Dampfers „Brüssel"  wird aus
Brügge  gedrahtet : Am späten Abend des 22. Juni war die
„Brnssel" von Rotterdam in See gegangen. Das Schiff schlug
nicht den wohlvertcanten Kurs nach Harwich ein. Es trug
gute Ladung ; sein Bauch war vollgestopft mit Lebensmitteln
und seine Kabinen beherbergten an 140 Passagiere , die zum
Teil aus allerlei Gründen es recht eilig hatten , die britischen
Inseln zu erreichen. So war Vorsicht geboten. Charles
Fryatt,  der Kapitän , fetzte nur Seitenlichter , so daß sein
Fahrzeug bei Nacht wie ein Segler erschien, nicht wie ein
Dampfer , um so mehr, als der Körper des völlig schwarz ge¬
strichenen Schiffes in der Dunkelheit fast verschwand. Auf
hoher See erhielt dann ein englischer  Z e r st ö r e r die
Aufgabe, das Schiff sicher nach Harwich zu geleiten. Aber : s
kam anders.  Eines unserer Torpedoboote,  die
sich auf nächtlicher Patrouillenfahrt befanden, bemerkte die
Lichter; es wurde neugierig und dampfte heran . Da be
merkte es auch die Umrisse zweier Schornsteine und Rauch-
Wölkchen, die daraus emporstiegen. Also ein Dampfer , der
nur mit Seitenlichtern fuhr . Da war etwas nicht geheuer.
Näher heran ! Mr . Charles Fryatt dachte nichts Arges. Was
da ankam, war entweder der erwartete englische Zerstörer
oder ein befreundetes Kriegsschiff. Diese Ansicht wurde dem
Kapitän bestätigt, als nun , da der andere auf Rufweite heran
gedampft war . in tadellosem Englisch die Worte herüber-
tönten : „Stopv , ich komme längsseits !" Die Nacht war still.
Die See lag ruhig . So konnte das Kriegsschiff u n m i t t e l -
b a r an die „Brüssel" heranfahren . Ein junger Offizier kam
von dem Torpedoboot herübergestiegen, mit bartlosem Gesicht
und blondem Haar , von dem er die Mütze abgenommen hatte.
Er trat auf den Kapitän zu, begrüßte ihn wiederum in tadel¬
losem Englisch, wünschte ihm „Guten Tag !", stellte fest, daß
das Wetter sehr schön sei und ließ sich die Schiffspapiere
zeigen. Alles in Ordnung , dachte Mr . Fryatt , das ist die
englische Seepolizei.  Und zergte die Papiere . ES
chien ihm auch nicht weiter sonderbar , daß mit dem Offizier

mehrere Leute  herüberstiegen , von denen einer sich in
den Maschinenraum , ein anderer sich in die Station für
Funkerrtelegraphie begab, und er unterhielt sich weiter mit
dem Fremden über das schöne Wetter und die ruhige See.
Da , nach einer kleinen Weile, trat der Mann , der zu der
drahllosen Station gegangen war , aus der „Bude " wieder
heraus , er näherte sich dem Offizier und hob sachte die Hand
hoch. Das bedeutete : „Auftrag ausgeführt ; habe Zufuhr
der Antenne zerstört ", und in diesem Augenblick setzte
der Offizier plötzlich seine Mütze auf und stellte sich dem
Kapitän , der zurückprallte, als Deutscher  vor . Da war
nun nichts mehr zu machen. Die Prrsenbesatzung,
die sich an Bord der „Brüffel " befand, zählte 14 Mann . Ihr
Kommandant , Leutnant d. R. L., auch aus seiner Friedens-
tätigkeit mit dem Meer und zumal mit der Handelsmarine
eng vertraut , hatte eben erst eine hübsche Probe seiner Kalt¬
blütigkeit gegeben. Die Möglichkeit aber, drahtlose Hilferufe
auszustotzen, war deni guten Kapitän im eigentlichen Sinne
des Wortes abgeschrsitten. Um 2,14 Uhr hatte das deutsche
Torpedoboot den Dampfer in Sicht bekommen, um 2,30 Uhr
stand Leutnant L. als Kommandeur auf der Kommandobrücke
der „Brüssel". Der erste Befehl ertönte ; die englische Be¬
satzung solle auf das deutsche Kriegsschiff hinübersteigen . Sie
tut es, und tut es gerne, denn nach Lage der Dinge schien
ihr jetzt das feindliche Schiff wohl sicherer als das eigene.
Dann empfiehlt sich das Torpedoboot und der Prisenkomman-
dant sitzt allein mit seiner Prisenmannschaft auf dem fremden
Dampfer mitten in der Nordsee. Nun heißt es, möglichst
schnell vorwärts kommen. Denn schließlich patrouillieren auch
die Engländer auf dem großen Wasser, und der Zerstörer
wird die „Brüffel ' sehen. Leutnant L. telephoniert in den
Maschinenraum : „Äußerste Kraft voraus ." Ein technischer
Obermaat nur arbeitet , ein Reservist, im Frieden bei der
Hapag. Das Schiff rührt sich nicht vom Fleck, die Maschinen
springen nicht ein, denn der Kennerblick des Obermaats kann
sich nicht so schnell in die fremde Bauart finden. Halt , jetzt
geht es los ! Aber die Fahrt geht ja rückwärts ; also noch¬
mals stoppen! Was ist los ? Es sind zu wenig Heizer und
niemand zum Kohlentrimmern da. Alles ist auf das deutsche
Torpedoboot gestiegen. „Herr Kapitän , schaffen Sie Leute !"
Leutnant L. faßt zum Browning . „Wenn wir nicht vom
Fleck kommen, sprenge ich das Schiff mit uns allen in die
Lust." Da erinnert sich Mr . Fryatt , daß er einige Kerle an
Bord hat, die zur Arbeit zu gebrauchen wären . 2 6 R u s s e n,
die, aus deutschen Gefangenenlagern einzeln nach und nach
ausgerückt, nach Holland  gelangten und nun „auf dem
Wege nach England " sind. Die müssen heran . Holla, es geht
endlich. Nach einer ganzen Stunde Wartens gelang es sogar
mit großer Anstrengung , die Fahrt bis auf 15 Seemeilen zu
steigern. Allerlei Störungen , die sich einstellen, werden über-
wunden. Beim Schown-Bank-Feuerschiff wird die deutsche
Flagge  gehißt . Endlich, nach vierstündiger Fahrt , um
7.80 Uhr, läuft die deutsch gewordene „Brüssel" im Hafen von
Zeebrügge  ein.

Die fortgesetzte Kritik zur Seeschlacht
bei Jütland.

Die K r i t i k an der Seeschlacht bei Jütland will in
England nicht verstummeil und sie kommt immer wieder
zum Vorschein, sei es in Zeitungsartikeln oder in pein¬
lichen Anfragen von Parlamentsmitgliedern im Unter-
Hause. So frug nach dein „Daily Telegraph " der Ab-
geordnete 31. M 'Neill im Unterhause den Premier-
minister , ob man seine Aufmerksamkeit auf den Artikel
l)er „Daily News " vom 3. Juni gelenkt habe, in welchem
die Schlacht bei Jütland als die „größte Nieder¬
lage für die englischen Waffen"  bezeichnet
worden ser. Warum habe die Z e n f u r diesen Artikel
durchgelassen, da er doch auf das Publikum eine nieder¬
schmetternde Wirkung gehabt hätte ? H. Samuel gab
darauf zur Antwort , daß der Artikel der Zensur nicht

vorgelegt worden fei und man keinen Grund habe, ge>
die Zeitung vorzugehen. Der Abgeordnete Prip
frug hierauf , ob man etwa gegen den Verfasser des
svrünglichen „offiziellen Berichtes" vorzugehen
denke? (Gelächter .)

Der Rückgang des englischen National¬
vermögens.

Die Mobilisierung der im Besitze englischer Kapitalist
befindlichen amerikanischen Wertpapiere , die zur teilweiß
Bezahlung der amerikanischen Kriegslieferungen dienen, iQ
einen gewaltigen Rückgang des englischen Nationalvermögen
zur Folge Wie hoch dre Verbindlichkeiten Großbritannü
gegenüber den Vereinigten Starten sind, läßt sich daraus „
kennen, daß bis Anfang Juni für über vier Milliar .de^
Mark  amerikanischer Effekten aus London nach New gk
zurückgrfloffen sind.

Kohlenkarten in England.
London, 6. Juli . (Jens . Bsn.) Der Kohlenmangel

Großbritannien ist nach einer Meldung der „Daily Mail"
beunruhigend , daß die Regierung die Einführung p
Kchlenkarten in Erwägung zieht, um der Bcvülkeru»
wenigstens den Bezug eines kleinen Quantums gewährleist«
zu können. Der englische Privatverbrauch an Kohle beziff
sich auf 30 Millionen Tonnen im Jahr , die jedoch nicht c>
nähernd geliefert werden können, weil Großbritannien ni
nur seine Verbündeten versorgen muß, sondern auch der
darf der Munitionsfabriken gewaltig gestiegen ist und
auch weiterhin ständig vermehrt.

Bittgottesdienst in England am 4. August.
London, 6. Juli . (Jens . Bln .) Die Erzbischöfe von gL

und Canterburh haben den „Daily News" zufolge d«
Bischöfe in England and Wales davon in Kenntnis gesetzt
daß in allen Kirchen am 4. August, an dem sich die Krieg,,
erklärung Englands an Deutschland zum zweiten Male jähst
ein feierlrcher Bittgottesdienst abzuhalten ist.

Dir immer noch unbefriedigende Lage in
Irland.

W. T.-B. London, 5. Juli . (Nichtamtlich.) „Daily Tele¬
graph" meldet aus Dublin : Der Bericht der Kommiflion. di,
die Ursachen des irisckicn Aufstandes untersuchte, ver.
stimmte  in nationalistischen Kreisen. Man fürchtet, das,
er die Verhandlungen über Homerule ungünstig beeinflussen
wird. Die Lage in Irland ist momentan besonders im Süden
nicht befriedigend. Ein Soldat , der bei der elektrischen Zen.
rrale in Dublin auf Posten stand, wurde Dienstagfrüh durch
einen Schuh schwer am Bein verwundet . Es wurden bei
dieser Gelegenheit mehrere Schüsse abgegeben.

Str Roger Casement wird in Irland als
Märtyrer verherrlicht.

Zornige Stimmung auf der grünen Insel.
W. T.-B. London, 6. Juli . (Nichtamtlich.) „Dailtz

Mail " meldet aus Dublin : Sir Roger Casement  ist für
den gewöhnlichen Mann eine Art Held  geworden . Seine
Verteidigungsrede erregte die Bewunderung der Leute, die ihn
unier dem unmittelbaren Eindruck der Ereignisse der Oster-
Woche verwünschten. Sie verherrlichen ihn jetzt als Patrioten
und Märtyrer . Es verbreitet sich eine zornige Stimmung.
Wenn diese nicht infolge der Errichtung der Selbstregierung
vergeht, wird sie nur mühsam unterdrückt werden können.

Bevorstehender Bcrgarbeiterstreik in Schottland.
W. T.-B. London, 6. Juli . (Nichtamtlich.) „Daily Mail"

meldet : Alle Versuche, in dem Kohlenbergwerk Roshallin in
der schottischen Grafschaft Lannarkshire die Streitigkeiten mit
den Bergleuten wegen Anerkennung der Gewerkschaften bei¬
zulegen, sind g e s che i t e r t. Der ausführende Ausschuß der
Bergleute teilte dem Handelsamt mit , daß heute sämtliche
Bergleute der Grafschaft, die 60 000 Mann an Zahl betragen,
in den Ausstand treten werden.

England verhindert Rohstoff-Zufuhren
für Schweden.

W. T.-Bi Kopenhagen, 5. Juli . (Nichtamtlich. Drahtb»
richt.) Nach einer Stockholmer Meldung der „National
Tidende" mußten , da England  die Zufuhren von Roh¬
stoffen für die schwedische Margarinefabrikation systematisch
verhindert,  eine Anzahl Fabriken ihren Betrieb ein¬
stellen, während der Rest ihn höchstens noch 2 Wochen fort¬
setzen kann. Vertreter sind nach England entsandt worden,
um eine Verständigung  zu versuchen. In den beteilig¬
ten Kreisen besteht aber nur geringe Hoffnung auf eine Rege-
lung der Frage.

Hollands Widerstand gegen die englische
Tyrannei!

„ 6. Juli . (Nichtamtlich. Draht-
bencht.) Wie der Haager Vertreter der „Neuen Zürcher
Zertung " aus bester Quelle erfährt , wird sich Holland
auch nach der Preisgabe der Londoner Seerechts-
erklärung keinem der englischen Machtgebote
fügen,  das Holland zwingen soll, seinen Handel mit
Deutschland einzuslellen. Jede derartige Maßnahme
Englands müsse zu Gegen maßregeln  Hollands,
in letzter Linie zu einem Konflikte führen.

Oer Krieg gegen Nutzland.
Die deutschen Erfolge in Wolhynien und der

Bukowina.
(Von unserem L.-Sonderberichterstatter .)

8. Stockholm, 6. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Die gestrigen Petersburger Blätter bringen übereinstimmend
unter der Überschrift „Eine neue Operation beginnt " einen
höchst pessimistischen offiziösen Kommentar
zur Wendung der Kriegsereignisse an der wolhynischen und
Bukowinaer Front . Die österreichisch-ungarische Armee litt
nur wenig im Raume von Kolomea, weil sie hier durch Fkutz-
linien geschützt ist. Neuerdings ist hier eine bedeutende
Truppenkonzentration  bemerkt worden, die den
russischen Vormarsch hemmt. Vielleicht werde ein Zurück-
weichen nötig  sein . Das beginnende bergische Terrain
werde ohnehin einen Vormarsch ausschließen. In Wolhynien
werden hartnäckigste Kämpfe ausgefochten. Die D e u t s che a
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pellen hier die ruffffche Front durchbrechen.  Auch an
"der nordwestlichenFront , in der Gegend des Boguchinschenew,
ptifzn  die Deutschen energisch an.

Die nach Hause geschickte Duma.
Petersburg . 6. Juli . (Zens. Bln .) Die plötzliche Ver-

MgilNg der ruffischen Duma wird laut „Voss. Ztg ." damit er¬
klärt, daß die ins Verbandsausland gereisten Volksboten sich

ersichtlich als die eigentlichen Beherrscher
Rußlands  benommen hätten , daß man sie bei ihrer Rück¬
kehr von seiten der offiziellen Regierung mit einem kalten
Wasserstrahl begrüßen zu müssen glaubte.
Zur Rückkehr der russischen Abgeordneten

aus Westeuropa.
Phantasien großer Englandfreunde.

(Von unserem L.-Sonderberichterstatter .)
8. Stockholm, 6. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)

Die letzte Reichsratssitzung,  die einen fast kindlichen
Charakter annahm , war eine Ovation für England . Die
Diplomatenloge war überfüllt , die Zuhörertribünen jedoch fast
leer. Im Ton eines Märchens  erzählte G o r ko w über
seine Eindrücke im „Wunderland " England , die er auf der
Parlamentarierreise empfangen hatte , während der englische
Gesandte Bochanan mit faden Komplimenten und tiefen Ver¬
beugungen quittierte . Die Kriegsvorbereitungen Englands
seien unbeschreiblich, schilderte der Redner . Kolossale Muni¬
tionsfabriken seien errichtet worden, die schottischenSchiffs¬
werften hätten an den Ufern des Clhdeflufses 20 Kriegsschiffe
gleichzeitig erbaut . Der Deputierte wäre sprachlos vor Stau¬
nen gewesen. Die Munitionserzeugung hätte jetzt das Zwei-
hunderffache gegen den Anfang des Krieges erreicht. Der
ganze Arbeitsbetrieb würde von Soldaten aufrecht erhalten;
hier finde die englische Millionenarmee Verwendung, Frank¬
reich wurde von Gorkow in seiner Rede übergangen , Italien
erhielt vereinzeltes Lob, dort habe man die Automobilindustrie
.wesentlich vervollkommnet.

8. Stockholm, 6. Juli . (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.)
Die Blätter bringen zahlreiche Interviews  mit den aus
Westeuropa zurückgekehrten Abgeordneten. M i l j u ko w ent¬
wickelt den phantastischen Gedanken eines dauernden Zusam-
menarbeitens mit dem englischen und russischen Parlament.
Schingarew  lobt die italienische Armee, die trotz gewiffer
Schwäche das in Rußland herrschende Vorurteil nicht recht-
fertige. Der Vertreter des polnischen „Kolos " Fürst
Welipolsky  weigert sich, seine Eindrücke zu schildern, da
das Urteil , das er sich gebildet habe, zur Veröffentlichung in
der Preffe ungeeignet  sei.

Russische Grossbanken als Lebensmiltel¬
spekulanten.

Br . Stockholm, 6. Juli . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Dem „Rjeffch" zufolge untersuchte die Polizei in Jarkow die
Depotlager der Petersburger Internationalen Bank und
einiger anderen Banken. Sie fand außerordentliche Vorräte
an Lebensmitteln , namentlich ungeheure Mengen Zucker;
ferner entdeckte sie 30 W-tggons Manufakturwaren und
25 Waggons Salpeter . Daraus geht hervor, daß diese Banken
an der Lebensmittetspekulation beteiligt waren . Im Zu¬
sammenhang damit fanden verschiedene Verhaftungen statt.

Der Nrieg gegen Italien.
Das italienische Kriegsbudget.
Hoffnungen des Schatzministers Carcano.

W. T.-B. Rom, 6. Juli . (Nichtamtlich. Agenzia Stefani .)
Der Senat  erörterte die Regierungserklärung . Schatz¬
minister Carcano  führte aus : Am 30. Juni habe ich gesagt,
daß die Steigerung der Einnahmen für den Etat 1915/16
ungefähr eine halbe Milliarde betragen habe. Jetzt, wo ich
auch die Ziffern für den Monat Juni besitze, kann ich genau
angeben, daß die Steigerung der Einnahmen 629 Millionen
Lire erreichte. Die wirtschaftliche und geistige Lage des italie¬
nischen Volkes ist so beschaffen, daß die Mittel nicht fehlen
werden, um den Krieg immer entschiedener bis zu einem
völligen Siege za führen . Die Kriegsausgaben,  die
sich anfangs auf 450 Millionen monatlich beliefen, erreichen
gegenwärtig 800 Millionen und werden bald eine Milliarde
übersteigen. Aber wir machen keine Schulden, ohne uns der
finanziellen Mittel vergewissert zu haben für die Zahlung der
Zinsen. Für oen Augenblick gestatten uns die getroffenen
Maßnahmen , die Zinsen mehrerer Milliarden zu bezahlen.
Andere Maßnahmen werden ohne Zweifel nötig sein. Aber
die italienischen Steuerträger werden mit der gewohnten
Tugend die neuen Opfer tragen , die man von ihnen verlangen
wird. Die Regierung wird es sich angelegen sein lasten, be¬
sonders die Reichen zu treffen und die Armen zu schonen.
Carcano schloß: Das Volk hat durch die Anleihen  freigebig
geantwortet . Der Staat wird nicht mehr ausgeben , als not¬
wendig sein wird, um den Krieg zu einem siegreichen Er¬
gebnis zu führen . Er wird alle Kräfte vereinigen zu dem
Zweck, den Sieg zu erlangen . Die gemachten Erfahrungen
gestatten ihm, nicht daran zu zweifeln, daß das Volk die not¬
wendigen Mittel gewähren wird . Ich hoffe, der Staatsschatz
wird in dem Kapital und in der Sparkraft des Landes große
Unterstützung finden . (Lebhafter Beifall .)

Große Flurschäden in Süditalien.
Wie dem „B. T." mitgeteilt wird, beträgt der Flurschaden,

den die Feldmäuse in Süditalien angerichtet haben, 150
Millionen Lire . Die Gegenmaßregeln der Regierung seien
verspätet und unwirksam.

Die Ereignisse auf dem Valkan.
Den griechischen Beamten wird die Teil-
nähme an den politischen Kämpfen verboten.

W. T.-B. Bern , 6. Juli . (Nichtamtlich.) Nach Meldun¬
gen aus Paris untersagte der griechische Minister des Innern
unter Androhung der schwersten Strafen den Beamten
jede Beteiligung an den politischen Kämpfen. Besonders den
Polizeibeamten wird die strengste Unparteilichkeit in der Aus¬
übung ihres Amt-eS befohlen.

Me Franzosen als Schutzherren der
Benizeliften.

W. T.-4J. Paris , 6. Juli . (Nichtamtlich. Ageuce Havas.)
„Journal" meldet aus Athen, daß sich ernste Zwischenfälle in
Mhtilene  ereignet hätten . Die französischen
Truppen  hätten die zwei gegnerischen Parteien verhindert.
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daß es zu Tätlichkeiten kam. Der Präfekt wurde gezwungen,
die Insel zu verlassen. Wie „Journal " weiter meldet, hat
V c n i z e l o s Athen verlassen, um sich in Tutraki zu erholen.

Die Neutralen.
Dir Ausfuhr von Kartoffeln aus Holland.

Haag, 6. Juli . (Zens. Bln .) Nachdem in Holland jetzt
neue Kartoffeln auf den Markt gekommen sind, hat sich er¬
geben, daß noch bedeutende Vorräte alter Kar¬
toffeln  vorhanden sind. Die holländische Regierung hat
deshalb auch die Ausfuhr von Kartoffeln , wie bekannt, frei¬
gegeben. Der „Nieuwe Courant " meldet, daß aus Leyden
am 4. Juli 70 000 Kilogramm Kartoffeln an die Einkaufs¬
zentrale in Düsseldorf  versandt worden sind. Es soll
nach diesem Blatt jetzt täglich dieselbe Menge nach Deutsch¬
land ausgeführt werden.

Die Schwierigkeiten der Schweiz wegen
den Kompensationen.

W. T.-B. Bern , 6. Juli . (Nichtamtlich. Drahtbericht.
Schweizerische Depeschenagentur.) In einer Konferenz
mit den Vorstehern und dem Abteilungsvorstand des politi¬
schen und des Volkswirtschaftsdepartements erstatteten heute
die Delegierten des Bundesrats über den Gang der Verhand¬
lungen in P a r i s Bericht. Hieran schloß sich ein Meinungs¬
austausch über das weitere Vorgehen. Die Fortsetzung der
Verhandlungen mit den Delegierten der Ententestaaten wird
einen Aufschub  erleiden , da über einzelne Fragen noch
Auskünfte erbeten worden sind. Die Verhandlungen mit der
deutschen Reichsregierung werden fortgesetzt.

Der Besuch des Königs von Bayern
an der Front.

W. T.-B. München, 6. Juli . (Nichtamtlich.) Die Korre¬
spondenz Hoffmann meldet : Heite kehrt der König von
Bayern  vom Kriegsschauplatz hierher zurück. Auf der
Fahrt nach dem Westen begrüßte ihn in Stuttgart der Komg
von Württemberg , in Karlsruhe der Großherzog und die
beiden Großherzoginnen . Die Reise ging zunächst ins Große
Hauptquartier zum deutschen Kaiser,  welcher fernen Be¬
such nach einigen Tagen in dem Standquartier des Königs
erwiderte, sodann zunr deatfchen Kronprinzen  und zu
den vor Verdun kämpfenden bayerischen Regimentern , denen
der König seinen königlichen Dank sowie seine ganz besondere
Anerkennung für die heldenmütige steggekrönte Tapferkeit in
dem Ringen vor Verdun anssprach. Weiter besuchte der König
den Kronorinzen Ruvvrecht  und die seinem Ober-
kvrmnando unterstehenden bayerischen Truppen und besichtigte
die Stellungen der sechsten Armee, an denen sich in den
letzten Tagen Angriffe der Engländer  entwickelten . Er
zeichn-Ae, wie bei Verdun , Offiziere und Mannschaften mit
Orden aus . Den Kronprinzen Rupprecht ernannte der König
zum Inhaber des 1. bayerischen Frldartillerie -Regiments ; er
stellte die kommandierenden Generale v. Xylander
L 1» surt " des 1. Infanterie -Regiments , v. Gebsattel
ä 1a suite des 1. Ulanen -Regiments und v. Faßbender
ä ln suite des 1. Jägerbataillons . Zuletzt besuchte der König
von Metz aus die bayerischen Truppen an der Front von
Lothringen . Den König begleiteten der Kriegsminister Frhr.
Kreß v. Krestenstein und der bayerische Gesandte in Berlin,
Graf Lerchenfeld.

Rückkehr der deutschen Parlamentarier,
ans Bulgarien.

Sofia , 6. Juli . (Zens. Bln .) Nach einem kurzen Aufeni-
halt in Rustschuk trat die deutsche Abordnung rmt dem Donau-
dampfer „Herzogin Sophie " die Rückreffe nach Deutschland an.

Zwei Abmachungen im Interesse der
Kriegsgefangenen.

W  T -B. Berlin . 2. Juli . (Nichtamtlich.) , Nachdem durch die
ersten Besuche deutscher und österreichisch-ungarstcher Roter Kreuz-
schwestern in den russischen Gefangenenl . qern durch Verteilung von
Liebesgaben aller Art sowie von Geldmitteln schon viel zur Ver-
besserung der Lage der Kriegsgefangenen m Rußland erreicht ist,
bat die deutsche Regierung es sich angelegen fern lassen, die « gelten
Erfolge durch weitere Schwesiernreiftn auszubauem Mit der
russischen Regierung ist wegen emes neuerlichen Besuches von
Schwestern ein Abkommen  getrosten worden, und am letzten
Dienstag sind wiederum 6 deutsche und osterreichisch-uiigacische
Rote-Kreuzschwestern über Schweden nach Rußland abgereist, um
dort in Begleitung von Herren des dänischen Roten Kreuzes plan¬
mäßig sämtliche Gefangenenlager ,m enrovaischen und asiatischen
Rußland zu besuchen. Auch diesmal bringen die Schwestern unseren
a-fangenen Landsleuten die Grüße des Vaterlandes und werden
auch unmittelbar an die G-sangenen Geld verteilen und die vor-
bandenen Bedürsniste feststellen, damit alsbald von seiten der
Heimat die nötigen Vorkehrungen zu ihrer Bestledigung getrosten
werden können. Gleichzeitig ist auch mit der sranzosi,chen Regierung
ein Abkommen über die Versorgung der beider,ertigen Gefangenen
zum Abschluß gelangt. Die französische Regierung hat ausdrücklich
zvqestandcn, daß die Verteilung der nach Frankreich gesandten
Liebesgaben von neutralen Delegierten in den Lagern selbst über¬
wacht wird. Damit ist die Gewähr dafür gegeben, daß diese Liebes-
gaben wirklich in die Hände der Empfänger gelangen und nicht Un¬
berufenen zugute kommen. Erfreulich ist, daß diese beiden Ab-
konimen gerade mit der in Deutschland emgeleiteten Sammlung

Bolksspende für die deutschen Kriegs - und Zivilgefangenen zu-
sammensallen, da es nun sicher ist, daß die gespendeten Betrage den
von ihren Gebern gewollten Zwecken zugesührt werden.

Der Verkehr mit Hülsensrüchten.
W T .-B. Berlin , 1. Juli . Eine Bekanntmachung des Bundes-

rats vom 2g. Juni ordnet eine Anzahl Änderungen der Verordnung
über den Verkehr mit Hülsenftüchten vom 26. August 1915 (,n der
gegenwärtig geltenden, durch die Verordnungen vom 20. September
und 21 Oktober 1915 geänderten Fassung) an . D,e wichtigsten sind
die folgendeni Der Absatz von Erbsen , B o h n e n und Linsen
erfolgt künftig an eine vom Reichskanzler noch zu bestimmende Stelle;
die Bersütterung von Hülsenfrüchten ist vorbehaltlich der beson-
deren Regelung für die zu Futterzwecken angebauten Arten der-
boten. Die gesamte Erntemenge an Hülsenftüchten ist unmittelbar
nach Einbringung der Ernte den von der Landeszentralbehörde zu
bestimmenden Stellen anznzeigen. Von der Anzeigepslicht ausge.
nommen sind nur Mengen unter 25 Kilogramm (bisher ein Doppel¬
zentner) von jeder Art . Das Verbot der Verarbeitung ohne Zu-
stimmung der mit der Bewirtschaftung betrauten Stelle wird auf
dos Schälen ausgedehnt. Die Mengen zum Scvbstverbrauch oder die
Mengen für die Lieferung an Naturalberechtigte können vom Reichs-
kanzler beschränkt werden. Ganz neu geregelt ist der Saatgut-
Verkehr.  Saatgut muß von der mit der Bewirtschaftung der
Hülsenfrüchte betrauten Stelle fteigegeben und darf nur durch die
von der Landeszentralbehörde bezeichnete Saatstelle abgesetzt werden.
Die letztere kann im Einverständnis mit der crsteren innerhalb der
vom Reichskanzler vorgeschriebenen Grenzen die Preise festsetzen.
'Nicht zu Saatzwecken verwendetes Saatgut ist, soweit die Mengen
25 Kilogramm jeder Art übersteigen, spätestens bis 31. Mai 1917
bei der Bewirtschastungsstell« anzumelden und von dieser zu über¬
nehmen. Durch eine weitere Verordnung vom 29. Juni ist der Ver-
kehr mit Buchweizen und Hirse  in derselben Weise geregelt

wie der mit Hülsenftüchten. Die einzelnen Bestimmungen schließen
sich eng an die der Bekanntmachung über den Berkehr mit Hülsen¬
srüchten in ihrer neuen Fassung an . Dies gilt auch von den Vor¬
schriften üben den Verkehr mit Saatgut . Den Buchweizen- und
Hirsemühlen stowie Nährinitielfabriken kann von der mit der Be¬
wirtschaftung betrauten Stelle mit Genehmigung des Reichskanzlers
gestattet werden, Buchweizen freihändig um « Benutzung von Be¬
zugsscheinen im Jnlande anzukausen; die so erworbenen — mit Hilft
der Bezugsscheine streng kontingentierten — Mengen werden von
der Beschlagnahme frei.

5lu§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Brot , Surfter , Fleisch.
Zu einigen augenblicklichviel erörterten Fragen auf dem

Gebiet der Lebensmittelversorgung , aus verschiedene An¬
fragen , Beschwerden und Vorschläge teilt der Magistrat fol¬
gendes zur allgemeinen Aufklärung und Richtigstellung mit:

Vielfach wird jetzt die B e s cha f fe n h e i t des Brotes
bemängelt. Die Klagen gehen dahin , daß es einen sticksigen
Geruch und Geschmack hat, und daß auch die Art der Zube¬
reitung und des Backens selbst nicht völlig einwandsftei ist.
Die Güte des Brofts , das muß zugegeben werden, ist aller¬
dings etwas geringer geworden. Das findet seine Erklärung
darin , daß die Stadt nicht mehr ihr Mehl von dem seinerzeit
durch den Zusammeuschluß der benachbarten Kreise gebildeten
Selbstversorgungsverband bekommt. Dessen Getreidevorräte
sind jetzt erschöpft, und die Stadt ist darauf angewiesen, das¬
jenige Mehl zu verbacken , das ihr von der
Reichsgetreidestetle in Berlin zugewiesen
wird.  Bekanntlich hat nun aber das Mehl im Sommer nie¬
mals mehr dieselbe Eigenschaft wie im Winter und im Früh¬
jahr , es treibt leicht und nimmt häufig diesen sticksigen Ge¬
ruch und Geschmack an , über den jetzt Klage geführt wird, der
aber das Mehl selbst durchaus nicht zum Verbacken untauglich
macht. In Friedenszeiten hat man um diese Jahreszeit nie¬
mals mehr einheimisches Mehl verbacken, sondern schon die
neue Ernte aus den überseeischen Ländern benutzen können,
daher gab es auch keine Klagen wie jetzt. Die Reklamationen
der Stadt bei der Reichsgetreidestelle wegen des Beigeschmacks
des gelieferten Mehls werden glatt abgewiesen, die vorhande¬
nen Mehlvorräte müssen eben aufgezehrt werden, und die
Stadt hat keinerlei Einfluß , nach dieser Richtung hin bessernd
einzugreifen . Was nun das Backen selbst anlangt , so muß
zugegeben werden, daß in einzelnen Bäckereien  in
letzter Zeit nicht absolut einwandfreies Brot hergestellt wurde.
Aber auch hier müssen die augenblicklichen Zeitverhältniffe
als Entschuldigung im Interesse der Bäcker angeführt werden.
Die Meister und die erfahrenen Gehilfen  stehen
zumeist im Feld,  und die Ehefrauen muffen sich mit dem
Gehilfenmaterial , das augenblicklich gerade zu haben ist,
durchhelfen. Bekanntlich hat die Polizei die Überwachung
der Betriebe durch Sachverständige übernommen , und auch
seitens des Magistrats wird alles geschehen, um etwaige Miß-
stände abzustellen, so daß zu derartigen Klagen kein Anlaß
mehr vorliegt.

Vereinzelte Klagen sind auch über die vom Magistrat vor-
genommene Verteilungsform  des zur Verfügung
stehenden Vorrats an Einmachzucker  laut geworden.
Man glaubte, einen besonders glücklichen Vorschlag damit zu
machen, daß man der Verteilung nach der Kopfzahl  der
Bevölkerung das Wort redete. Ein einfaches Rechenexempel
dagegen zeigt schon, wie unmöglich eine derartige Verteilung
gewesen wäre, und wie wenig diskutabel für den Magistrat
solche auf Unkenntnis der tatsächlichen Verhältnisse beruhen-
den Vorschläge sind. Es standen dem Magistrat nämlich nur
600 Zentner Zucker für die Verteilung zur Verfügung , so daß
also auf den Kopf der Bevölkerung, zu 100 000 Einwohner
gerechnet, nur ganze 300 Gramm Zucker entfallen wären . Eine
Familie von sieben Köpfen hätte also nach diesem Modus nur
die lächerlich geringe Menge von etwas über 4 Pfund bekom¬
men. Natürlich sind die Unterlagen für die Zuckeranmeldung
keine absolut zuverlässigen, indessen liegt wobl eine ge¬
wisse Gerechtigkeit  darin , daß denjenigen der An¬
melder der höchste Prozenffatz seiner angemeldeten Menge ab¬
gezogen wird, die viel verlangt haben , daß aber derjenige, der
bescheiden gewesen ist, sein verlangtes Quantum voll erhält.

Die Nachrichten der Presse, daß die jetzt auch in Frank¬
furt zur Einführung gelangte Fleisch karte  weit günsti¬
ger für die Bevölkerung ausgefallen ist als die hiesige Karte,
indem sie 500 Gramm Fleisch jedem Einwohner in der Woche
zusichert, entsprechen, wie der Magistrat auf seine an zustän¬
diger Stelle angestellten Erkundigungen erfahren hat, nicht
den Taffachen. Vielmehr erfolgt die Verteilung des frischen
Fleisches in unserer Nachbarstadt genau wie hier, das heißt
in Mengen von 250 Gramm pro Kopf in der Woche. (Bekannt¬
lich kann Wiesbaden diesmal 300 Gramm zur Verteilung
bringen .) Neben dieser Karte hat aber Frankfurt noch eine
„Fleischbeschränkungskarte" für Wild, Geflügel , Dauerwaren
und Konserven eingeführt , auf Grund deren jede Person in
der Woche nicht mehr als 1 Pfund von diesen Waren kaufen
kann.

— Kriegskrankenpfleger für das Etappengebiet des West-
und Oftheeres werden zurzeit wieder lazarettmätzig ausge¬
bildet, nach erlangter Reife eingekleidet und als Freiwillige
der mobilen Sanität in Marsch gesetzt. ES wollen sich nur
unbescholtene Leute melden, die in einer letzten Musterung
als „g. v.", „a. v." oder „D. 11." befunden , ebenso ältere nicht
mehr wehrpflichtige. Alle nähere Auskunft erteilt die
Etappenpflegedienftstclle Frankfurt a. M., Adlerflycht-Platz 86,
von 9 bis 11 oder von 3 bis 5 Uhr ; Sonntags von 10 bis
12 Uhr,

— Eine wesentliche Änderung im Personen - und Gepäck¬
tarif . Wir werden darauf aufmerksam gemacht, daß im deut¬
schen Eisenbahn- und Gepäcktarif, Teil 1, am 1. Mai d. I.
bereits eine Änderung eingetreten ist, die gegenüber den
früheren Bestimmungen ein wesentliches  Entgegenkom¬
men den Reffenden gegenüber bedeutet, die ihr Gepäck bis zur
Zielstation aufliefern wollen, aber mangels durchgehender
Fahrkarte über den in Frage kommenden Weg dies bisher
nicht konnten. Die abgeänderten Bestimmungen des 8 32 des
Tarifs lauten : „1. Reisegepäck  wird zu den Sätzen des
Gepäcktarifs nach solchen Stationen angenommen , nach denen
die vorgelegten Fahrkarten gelten ; bestehen nach einer
Station Fahrpreise über mehrere Wege,  so ist das Ge¬
päck au .f Antrag auch über einen Weg abzu-
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fertigen , über den die Fahrkarte nicht gilt.
Fahr - und Rollstühle, die  Kriegsteilnehmer oder
Kriegsbeschädigte für ihren Gebrauch bei Reisen mit
sich führen , für die sie nach den Ausführungsbestimmungen
eine Fahrpreisermäßigung genießen , werden gegen Vorlage
der Fahrkarten auf Gepäckschein frachtfrei befördert , ttber-
führgebühren sind jedoch zu entrichten . 2. Reisegepäck wird
auch nach einer über die Bestimmungsstation der vorgelegten
Fahrkarten hinaus gelegenen Station angenommen , wenn
durchgehende Fahrkarten bis zu dieser
Station nicht oder nicht über den vom Reisen¬
den benutzten Weg  bestehen , der Reisende aber Fahr¬
karten nach der zur Lösung neuer Fahrkarten geeigneten
weitestgelegenen Station gelöst hat . In diesem Fall wird die
Fracht nach der Tarifentfernung zwischen der Aufgabe - und
der Endstation berechnet ."

— Keine unreifen Wal - und Haselnüsse verwenden ! In
der gegenwärtigen Zeit muß unbedingt davon Abstand ge¬
nommen werden , unreife Walnüsse  einzumachen so¬
wie auch unreife Haselnüsse  für Genußzwecke zu ver¬
wenden , weil hierdurch die Entwicklung der Nüsse , und zwar
die Mldung beträchtlicher Nährstoffmengen , unterbunden
wind . Denn die reifen Samen der genannten Nüsse bestehen
— ganz abgesehen von sonstigen für die Ernährung wichtigen
Stoffen — mehr als zur Hälfte aus leicht verdaulichem
Fett.  Mithin ist es dringend erforderlich , die Nüsse sich
entwickeln zu lasten und demnächst die reifen Rüste in mög¬
lichst großem Umfang zu sammeln . Unter Umständen wird
zu erwägen sein , unreife Wal - und Haselnüste schlechthin
vom Handelsverkehr auszuschließen.

— Obstschmuggel . Große Mengen Obst , die nach preu¬
ßischen Nachbarstädten von Rheinhessen geschmuggelt werden
sollten , wurden auf den Bahnhöfen Mainz und Kastel von der
Polizei beschlagnahmt.  Außerdem wurde eine weitver¬
zweigte Schmugglergesellschaft , die von Kostheim aus den
Obsthandel nach Preußen betrieb , aufgedeckt . Wenn man
derartiges hört und liest , glaubt man sich in die Zeit vor
80 Jahren zurückversetzt.

— Ruhestörender Lärm durch Hundegekläff . Wiederholt
sind uns in der letzten Zeit Klagen über nächtliches Hunde¬
gekläff in den äußeren Stadtteilen zugegangen , so auch jetzt
wieder aus der vorderen Walkmühlstraße , wo Dag für Tag
ein Hund bis nachts 11% Uhr Spektakel machen soll. Wir
machen darauf aufmerksam , daß derartige Beschwerden an die
Polizei  zu richten sind , die einschreiten muß , wenn das
Hundegekläff wirklich derart ist, daß dadurch die Nachtruhe der
Anlieger gestört wird . Der 8 72 der Straßenpolizei¬
verordnung  für den Stadtkreis Wiesbaden bestimmt:
„Besitzer von Hunden dürfen diese zur Nachtzeit nicht außer¬
halb des Grundstücks aussperren und müssen dafür sorgen,
daß die Hunde nicht durch Heulen und anhaltendes Bellen
die Nachtruhe der Einwohner stören ." Zuwiderhandlungen
gegen die Bestimmungen der Straßenpolizeiverordnung wer¬
den mit Geldstrafen bis zu 30 M . bestraft.

— Die Preußische Berlustkiste Nr . 571 liegt mit der
Sächsischen Vevlustliste Nr . 297 und der Bayerischen Verlust¬
liste Nr . 278 in der Tagblattschalterhalle (Auskunftsschalter
links ) sowie in der Zweigstelle Bismarckring 19 zur Einsicht¬
nahme aus . Sie enthält u . a . Berkuste der Infanterie -Regi¬
menter Nr . 116 und 168, der Reserve -Jnfanterie -Regimenter
Nr . 116, 223 und 224, des Landwehr -Jnfanterie -Regiments
Nr . 118, des Reserve -Fußartillorie -Regiments Nr . 3, des
Pionier -Regiments Nr . 25 und des Pionierbataillons Nr . 21.

— Kurhaus . Das am Freitagabend 8% Uhr im Kurgarten
stattfindende große patriottsche Doppelkonzert mit Beleuchtung des
Kurgartens und Vorführung der Leuchtfontäne geht bekanntlich zu¬
gunsten der Bolksspende für die deutschen Kriegs - und Zivilge-
fangenen.
Vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

* Unser« Theater und ihr« Leistung während d«S zweiten KriegS-
wiuters . Das Königliche Theater schloß seine diesjährige Spiel-
am 2.  Juli . Im ganzen fanden 302 Vorstellungen statt, welche
52 Opern , Operetten , Tanzbilder in 226 und 35 Schau- und Lust-
spiele in 100 Ausführungen umfaßten . — Das Residenz-Theater,
welches am 18. Juni seine Spielzeit beendete, kann ebenfalls aus
eine große und erfolgreiche Arbeit zurückblicken. Es wurden im
ganzen 315 Vorstellungen gegeben, davon waren 273 Abendvor-
stcllungen, 6 Morgenunterhaltungen und 36 Nachmittagsvorstellungen,
darunter 4 Kindervorstellungen. Zur Aufführung kamen 40 der-
schieden« Stücke, darunter 23 Neuheiten und 17 Stücke älteren
Spielplanes.

Provinz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

vraßer Schwarzwildschade«.
m . Lorch a. Rh., 5. Juli . Mit einer Eingabe haben die hiesigen

Grundbesitzer sich an die Königliche Regierung gewendet. Sie bitten
darin um dringende Abhilfe gegen den in der Gemarkung Lorch
zunehmenden Schwarzwildschaden,  der gerade in
diesem Jahre noch gestiegen ist. Es wird betont, daß große, mehrere
hundert Morgen umfassende Distrikte der landwirtschaftlichen Be-
bauung und Nutzung durch das Schwarzwild ganz entzogen werden.
Man nennt dabet die in Frage kommenden Lagen, die teilweise von
bester Bodenbeschaffenheit seien. Die Bekämpfungsmaßnahmen , wie
der Saufang , Alarmschießen, Anzünden von Laternen , hätten sich
als unzureichend herausgestellt. Man stellt fest, daß große, mit
Roggen und Kartoffeln bestellte Strecken, die eine gute Ernte ver¬
sprochen hätten , dollständig verwüstet worden seien.»

die deutschen Kriegs-
er den schönen Betrag von
im Hotel „Hof von Holland"

b- Diez. 6. Juli . Die Sammlung
und Zivilaefanaenen  ergab
nahezu 1600 M . — Gestern abend stind
eine Versammlung des hiesigen Ae w erbe Vereins  statt die
da die Vorstandsmitglieder bekanntlich vor einiger Zeit ihre Ämter
niedergelegt  haben , vom Zcntralvvrstand des Gewerbever-
eins für Nassau einberufen worden war . Den Vorsitz führte der
stellvertretende Vorsitzende des Gewerbevereins für Nassau Lerr
Architekt Alb. Wolfs - Wiesbaden ; vom Zentralvorstand ' war
ferner Gcwerbeschulinspektor Kern-  Wiesbaden anwesend In
längerer Aussprache kamen die Gründe zur Anführung die rum
Rücktritt der Diezer Vorstandsmitglieder führten , der in der Haupt-

werbevereins zurückzuführen ist. Schließlich wurde " für ' die' Dauer
>d«s Itrie ^ s ein Vorstand gewählt, um zu verhindern , daß der Ver¬ein «ingeht.
! bs . Weilburg , 6. Juli . Heute nacht ist das in weiten Kreisen
ibÄannte H o f g u t „T , e r g a r t e n" bei Weilburg vollständig
«k eVt  rgebrannt . 8

Regierungsbezirk Raffel.
X « irchhuin, 5. Juli . Die Höchstpreise  für ein Pfund

L^ru » butte,r stnd ans 1.80 M .. für ein Ei auf 18 Pf ., für ein»7>» u «tersind aus 1.80 M .. für ein Ei aus 18 Pf ., für ein
»d Rrndflersch  aus 1.90 M . und für ein Pfund Kalb,
»fch « ff L50 M . bestimmt worden.

Serichtssaal.
wc. Im Rausch. Drei Schneider aus Wiesbaden besuchten eines

Tages , als sie der Hajer stach, das benachbarte Biebrich.  Sie
trunken dort mehr als ihnen gut war , und ihr Tatendurst trieb sie,
als sie nach Mitternacht den Heimweg einschlugen, zu allerlei Zer¬
störungen. An zwei Sturmlaternen und an zwei Straßenlaternen
warfen sie die Scheiben ein und auch an der Wartehalle der Straßen¬
bahn in Mosbach zertrümmerten sie — wie es schon unzähligemal
von anderen früher geschehen ist — die Scheiben. Zwei der
Schneider sind bereits verurteilt worden, der dritte , der Schneidcr-
gcselle Wilhelm Kiel  aus Wiesbaden , wurde heute gleich den
anderen vom Schöffengericht wegen Beschädigung von Gegenständen,
die dem öffentlichen Nutzen dienen, zu 30 M . Geldstrafe verurteilt.

Neues aus aller Welt.
Ausbruch des Stromboli . W . T .-B. Bern.  5 . Juli . (Nicht¬

amtlich. Drahtbericht .) Eine aus Messina kommende Meldung
der „Tribuna " besagt, der durch den Ausbruch des Stromboli ver¬
ursachte Schaden sei vermutlich sehr erheblich. Der glühende Lava-
strvm soll bereits an verschiedenen Stellen in bewohntes Gebiet vor-
atdrungen und durch Feuer verschiedene Häuser zerstört haben. —
Wie der „Secolo" berichtet, war gestern früh 7 Uhr in Ancona einige
Sekunden ein Erdbebenstoß fühlbar.

Handelsteil.
Die Zigarettenpreise.

K Berlin, 6. Juli. Die in diesen Tagen aus Anlaß der
Unstimmigkeitenzwischen Herstellern und Händlern wegen
der Regelung des Kleinverkaufspreises für Zigaretten ge¬
bildete Interessengemeinschaftdeutscher Zigarettenfabriken
läßt mitteilen, daß ihre Mitglieder die Kleinverkaufspreise
für Zigaretten derart regeln wollen, daß eine Abrundung
des durch die Steuer notwendig gewordenen Kriegsauf¬
schlags nach oben vermieden bleibt. Die Zigarettenmarken
der Mitglieder der Interessengemeinschaft würden in der
Preislage von früher 2 bis 3% Pf. um % Pf. und von früher
4 bis 8 Pf. um 1% bezw. 2 Pf. erhöht.

Die StofiVerkäufe.
$ Berlin, 6. Juli. Die Stoff verkaufe durch die Reichs¬

bekleidungsstelle sollen, wie der „Konfektionär“ meldet, in
nächster Zeit beginnen. Die Geschäftsabteilung der Reichs¬
bekleidungsstelle wird mit den Verbänden der Textil- und
Bekleidungsindustrie in Verbindung treten. Den ver¬
schiedenen Verbänden sollen Anstellungen in für die Mit¬
glieder geeigneten Waren gemacht werden, die an die Mit¬
glieder weitergehen. Der Ankauf und die Verteilung der
Stoffe erfolgt dann durch die Verbände für ihre Mitglieder.
Die Stoffe werden zu einem festen Preis von der Reichs¬
bekleidungsstelle verkauft. Den Erwerbern — Fabrikanten
und Großisten— ist der Zwischengewinn  genau vor-
geschrieben  und auch der Detailverkaufspreis
ist für die DetailJisten festgelegt.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 6. Juli. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . 5 .19 Q. Mk. S.21 B. für 1 Voll»
Heiland . 224 .75 Q. < 225 .25 B. < 100 Ouldea
Dänemark . . . . 158 .75 Q. « 159 .25 B. « 100 Kranen
Schweden . 158 .75 0 . « 159 .25 2 . < ISO Kronen
Norwegen . 158 .75 O. « 159 .25 B. * ISO Kronen
Schweiz . 102 .87 Q. . 103 .13 B. < ISO Francs
Oeaterreich -Ungarn . 89 .45 O. < 09 .55 B. < 100 Kroaen
Rumänien . 36 .25 O. » 88 .75 B. « IM Lei
Bulgarien . 79 .25 O. • 80 .25 B. « 100 -Lewa

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam, 5. Juli. Wechsel auf Paris 43.45, auf

Wien 30.125, auf die Schweiz 45.575, auf Kopenhagen
69.15, auf Stockholm 69.25, auf New York 241.12, auf Lon¬
don 11.5025, auf Paris 40.90.

Banken und Geldmarkt.
* SchweizerischeMebilisatiens-Anleihe. Bern,  6 . Juli.

Auf die fünfte eidgenössische Mobilisations-Anleihe von
100 Millionen Franken wurden insgesamt 151 Millionen
Franken gezeichnet.

Industrie und Handel.
w. Adlerwerkc, vorm. Heinrich Kleyer, A.-G., Frank¬

furt a. M. Die Gesellschaft, die bereits im Jahre 1918 einen
Teil der ihnen benachbarten Fabrikliegenschaften der
A. E.-G. in der Höchster Straße in Frankfurt a. M. erworben
hatte, hat nunmehr auch den Restteil dieses Grundstückes
mit allen Gebäuden, Anlagen und Gleisanschlüssen ange¬
kauft und werden die neuerstandenen Räume, die eine Ge-
camtnutzfläche von über 40 000 Quadratmeter darstellen und
somit eine sehr wesentliche Vergrößerung der Fabrikan¬
lagen bedeuten, demnächst beziehen. Das Unternehmen
verfügt neben den derzeitigen umfangreichen Betriebsan-
lagen nunmehr auch über die gesamten, ausgedehnten
Fabrikräumlichkeiten der früheren A. E.-G. Lahmeyer-
werke.

* Der Vorstand der Mannheimer Produktenbörse hat
eine Eingabe an das badische Ministerium des Innern ge¬
richtet, in der er unter Hinweis auf die für die Staatskasse
entstehenden Ausfälle und die staats- und privatwirtschaft¬
lichen Nachteile sich gegen  den Gedanken einer Mono¬
polisierung  der Getreideversorgung wendet und für
eine Wiederbelebung des Handels nach dem Kriege eintritt.

$ Zur Gründung eines allgemeinen deutschen Zement¬
verbandes. Berlin,  6 . Juli . Um vorbereitende Maß¬
nahmen zur Gründung eines allgemeinen deutschen Zement¬
syndikats zu treffen, sind heute hier Vertreter von Zement¬
werken aus Oberschlesien, Mittel- und Norddeutschlandso¬
wie aus Berlin zu Verhandlungen zusammengetreten.

W. T.-B. Roheisenverband. Köln,  5 . Juli . In der
heute in Köln abgehaltenen Hauptversammlung des Roh¬
eisenverbandes wurde über die Marktlage berichtet: In
Gießereiroheisen ist die Inlandsnachfrage sehr lebhaft und
nimmt die Leistungsfähigkeit der Hochofenwerke voll in
Anspruch. Das gleiche gilt von den Luxemburger Roh¬
eisensorten, die ebenfalls stark gefragt werden. In Hämatit-
Roheisen, Stahl- und Spiegeleisen liegt das Geschäft un¬
verändert. Die Anforderungen in diesen Sorten sind in¬
folge der starken Beschäftigung der Maximwerke beson¬
ders groß. Die Nachfrage aus dem neutralen Ausland ist
ebenfalls stark geblieben. Der Versand  hat im Monat
Juni eine wesentliche Erhöhung erfahren. Er wird sich
auf etwa 58.85 Proz. gegenüber 55.73 Proz. im Monat Mai
stellen.

Berg- und Hüttenwesen.
* Gewerkschaft Westfalen. Die außerordentliche Gene¬

ralversammlung der Gesellschaft Georg v. Giesches Erben
beschloß, prinzipiell dem Gewerb der Westfalengruppe zu-zuatüamen.
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* Aus dem Westeregelnkonzern. Die Kaligewerk¬
schaft Roßleben  wird demnächst bei Roßleben im
Anschluß an ihre Chlorkaliumfabrik eine Fabrikanlage zur
Erzeugung von Sulfat und Kiserit errichten.

* Erweiterung des Kruppschen Manganerzfelderbesitzes.
Die erst am Ende des Jahres 1914 aufgeschlosseneund in
Betrieb genommene Manganerze schürfende Gewerkschaft
„Glückauf Hessen“, mit Grubenfeldern in den Gemarkungen
Gießen und Großen-Linden, ging, wie die Berliner Zeitungen
melden, durch Übertragung der Kuxe in andere Hände-
über. Die Stellung eines Repräsentanten hat Bergassessor
Dr. Wenner (Dortmund) übernommen. Da das Werk in
unmittelbarer Nachbarschaft der Grubenfelder der erst
kürzlich von der Firma Fried. Krupp, A.-G. (Essen a. d. R.),
fast ganz erworbenen Gewerkschaft Gießener Braunstein¬
bergwerke vorm. Fernie in Gießen  liegt , wird es
dieser zweifellos angegliedert werden. Man nimmt daher
in bergmännischenKreisen an, daß die Kuxe von „Glück¬
auf-Hessen“ in gleicher Weise, wie die von „Fernie“, auf
die Fried. Krupp, A.-G., übergehen werden.

Karktboriehta,
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 6. Juli. Preise für

50 kg: Heu, höchster Preis 10 M., niedrigster Preis 10 M.,
Durchschnittspreis10 M., neues (nur im Juni, Juli, August),
höchster Preis 6 M., niedrigster Preis 5 M„ Durchschnitts¬
preis 5.50 M. Angefahren waren 3 Wagen mit Heu.

FC. Frucht- und Futtermittehnarkt zu Frankfurt a. M.
vom 5. Juli. Am Produktenmarkt war das Geschäft an¬
dauernd still und die Umsätze eng begrenzt. Nach be-
sehlagnahmefreiem Getreide, Mais und Auslandskleie war
die Nachfrage etwas lebhafter. Runkelrüben ebenfalls ge¬
fragt. Man hörte unter anderm folgende Preise nennen:
Spelzspreumehl (feines) 30 bis 32 M„ grobes 29 bis 31 M.,
beschlagnahmefreieWeizen- und Roggenkleie 73 bis 74 M.
Etwas mehr Interesse war heute für die seither ganz ver¬
nachlässigten Ersatzfuttermittel vorhanden. Sonstige Preiseunverändert fest.

FC. Kartoffelmarkt zu Frankfurt a. M. vom 5. Juli.
Kartoffeln in loser Ladung per 100 Kilo bei Mindestabnahme
von 500 Kilo 11.10 M. ab Verladestation.

m. Bingen, 5. Juli . Marktpreise:  Kartoffeln per
Pfund 6%i Pf., Buschsalat das Stück 12 Pf., Endivien 15 Pf.,
Salatgurken 60 Pf., Rotkraut 60 Pf., Weißkraut 40 Pf.,
Wirsing 25 Pf., Blumenkohl 60 Pf., gelbe Rüben das Pfund
35 Pf., Kohlrabi das Stück 13 Pf., Lauch 5 Pf., Zwiebeln
das Pfund 40 Pf., Birnen 40 Pf., Butter 2.20 M., Käse (weich)
50 Pf., Handkäse 75 Pf.

m. Vom Obstmarkt. Nieder - Ingelheim,  5 . Juli.
Spargel 1. Sorte 70 PL, 2. Sorte 35 Pf., Rhabarber 14 bis
18 Pf., Kirschen 30 Pf., Erdbeeren 40 Pf., Stachelbeeren
20 Pf., Johannisbeeren 25 Pf., Pfirsiche 60 Pf., Frühbirnen
35 Pf. das Pfund.

Kus unserem Leserkreise.
Kickt Verwendete Linsend»»««!könne»weder zurückgesandt, noch auibewabrt werden^

* Einsender dieses bittet die Schulbehörde,  zu Veranlassen,
den Kindern , die Samstagnachmtttags und Montagvormittags
Unterricht haben, sür den Montag keine schriftlichen Arbeiten zu
übertragen , da es sonst für die Eltern gänzlich ausgeschlossen ist,
über den Sonntag ganz zu verfügen. Wenn die Kinder Samstag¬
abends um 7 Uhr aus der Schule kommen, sind sie müde und abge¬
spannt, so daß man unmöglich noch eine ordentliche Arbeit ver¬
langen kann, es blerbt also sür die Schularbeiten nur noch der
Sonntagvormittag übrig , der aber bei gutem Wetter bei vielen
Familien zur Erholung in der freien Natur vorgesehen ist. Wohl
oder übel müssen die Eltern wegen den Schulaufgaben  der
Kinder das Programm umwerfcn und genau wie ohne die lang er¬
sehnte Sonntagsruhe den Sonntagvormittag in der Wohnung ver¬
bringen.

Briefkasten.
®ie de» 8Bie*fabener SagSfott, beantwortet nur Ickrtstllcke
«»tragen Im« rleftastr», und zwar ohneM-chwverbindlichleit. Bclprechunge»Annen nicht aewäbrt werden.»

L. R. Darüber läßt sich Zuverlässiges nicht sagen, da die Vor¬
räte und Bestimmungen in den einzelnen Gegenden ganz ver¬
schieden sind.

D. S . I . Wir empfehlen Ihnen , sich an das Generalkommando
des betreffenden Truppenteils zu wenden.

H. H. Darüber kann nur ein Arzt Auskunft geben.
F . M. Bl . 19. Es ist eine Verfügung ergangen, daß die ältesten

Jahrgänge allmählich aus der Front zu den Besatzungstruppen ver¬
setzt werden.

Ansrage. Wer gibt einem Schwerleidenden Auskunft, ob er
hier in Wiesbaden oder anderswo einen Arzt gibt, der die Lehren
von Dr . Alfred Damm (gestorben hier 1808) kennt und schätzt und
aus Grund derselben individuell zu behandeln versteht? Nachricht
erbeten unter „Deutsche Frau " an die Redaktion des „Tagblatts ".

F . H. Unter die Bezeichnung U fallen im allgemeinen Krank¬
heiten und Gebrechen, welche den Dienst im stehenden Heere und
in der Eisatzreserve verhindern , die Tauglichkeit für den Land¬
sturm jedoch im allgemeinen nicht ausschlicßen.

Vier Streitende . So viel uns bekannt, wohnen die meisten
Millionäre in Charlottenburg.

Fatime . Die Bestimmungen über die Verheiratung der türkischen
Offiziere, insbesondere, ob diese Kaution zu stellen haben, und in
welcher Höhe, sind uns nicht bekannt.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼On der Wetterstation doa Nass . Vereins für Naturkunde.

5. Juli
~Yuiir ,U
morgens | 2 Uhr! naohxn.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° und Norm alsonwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .

743.1
7629

745,0
754,8

750.1
760.2

74,1
756,«

17,6
12,«
82.7Relative Feuchtigkeit (°/o) . . .

^88
85

Niederschlagshöhe (mm) . 6,8 0,1 ^1,0
Niedrigste Temperatur 16,4.Höchste Temperatur (Celsius) 21,1.

Wettervoraussage für Freitag, 7. Juli 1913
von der meteorologischen Abteilung dos Physikal . Vereins au Frankfurt a .M.
Veränderliche Bewölkung, meist trocken, keine wesentliche

Temperaturänderung.
Wasserstand des Rheins

am Ä. Juli.
Biebrich P«8el: 2,61 m fegen 2/>6 nt am gestrigen Vormittag.
G&ub . * 8,17 » » 8,19 » > » »
Mains« » 1.90 > » 1,93 » » » »

Die Mend-Ausgave umfaßt 6 Setten
HauMchriftleiter: A. Hegerhorft.

BeranMwrtNch für deutsche Politika A. H - g - rborft, für  AuslandipEk-
vr . pbil . K, Sturm;  für den UiUerbaltmigsteil- B. v. Nauendorf;  für Nach¬
richten aus Wiesbaden und den NachbardezirlinnI . iß.: H. Di eiendach Orr

$>. Diefenbach: für „Sdon und Luftfahrt" : I . B.: C. Lolacker?

Sprechstunde der Schristleilung: 12 bis 1 Uhr.



Nr. 911 * Donnerstag , 6. Juli 1916. Wiesbadener TagblalL Abend-AuSgabc. Erstes Blatt . Seit« 5

Einmoch-Kessel Wl LH. HÖCKER
unempfindlich gegen säurehaltige Fruchtsäfte. Grossküchen -Einrichtungen 663

Seliiilerplatz 2. Fernsprecher 6424.

Verordnung.
Retr.: Einschränkung des Fahrrad-

Verkehrs.
Ans Grund des 8 9b des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom
4. Funi 1881 bestimme ich für den
mir unterstellten Korpsbezirk und —
im Einvernehmen mit dem Gouver¬
neur — auch für den Befehlsbereich
der Festung Mainz:

Jede Benutzung von Fahrrädern
zu Vergnügungsfahrten (Spazier¬
fahrten und Ausflügen ), sowie zu
Sportzwecken wird verboten.

Fahrradrennen auf Rennbahnen
dürfen stattfinden, wenn sie mit vor¬
rätigen, sogenannten Rennreifen
fgeschloffener Gummireifen ohne
Luftschlauch) ausgeführt werden.

Zuwiderhandlungen werden mit
Gefänanis bis zu einem Jahre und
beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft. *

Frankfurt a. M., den 10. Juni 1916.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der kommandierende General:

gez. : Frhr . v. Gall,
General der Infanterie.

SM MMm
im „Schweizergarte «",
Platter Straße 166.

Hartspiritus
so lange Vorrat reicht

chloß-Drogene Siebert , MarMarktstr. 9.
Sind Sie

nervfts
milde

abgespannt?
Eine Einreibung mit

Disado
gesetzl. gesell. No. 209028

Franzbranntwein mit Fichten¬
nadel-Extrakt

wird Sie
beruhigen

kräftigen
erfrischen!

Vs FL Mk. 1.75, V» Fl. Mk. 2.75
Taunus - Apotheke

Dr. JO MAYER
Telephon 106 und 2261.

Amerik. Buchführung,
Einrichten , Beitragen und Bilanz.
Organisierungen . Tage - u. stunden¬
weise. Fosttagerb . 872 Wiesbaden.

E ebrauchtePianinss,
wie neu herger., preiswert zu verk.

Musikhaus Franz Schellenberg,
Kirchgasse 33.

Mahaz .-Schlafzimmer
mit 1 Bett , Sofa , 2 Sessel, Tisch
verk. An der Ringkirche 10, 1.

zu

Schlafzim.-Einricht., Nähmaschine,
Ottomane , alles fast neu, zu verk.
Westendstraße 8, Mw . 1 r.

Krillanten . Gold , Silber,
Pfandscheine , Zahngebisse,

Platin kaust zum Tagespreis
A.Geizhals,Weberg.14.

Vormittags ll Uhr:
Konzert des Städtischen Knrorchesters

in der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: E. Weinheuer.

1. Choral: „Wie schön leucht * uns
der Morgenstern.“

2. Ouvertüre zu „Zampa“ von
Herold.

3. Adelaide , Lied von L. v. Beet¬
hoven.

4. ’s gibt nur a Kaiserstadt, Polka
von J. Strauß.

5. Fantasie aus „Der Barbier“ von
G. Rossini.

6. Nanon-Marsch von R. Genöe.

Nachmittags 4% Uhr:
Abonnements - Konzert,

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Ouvertüre zur Operette „Der

Bettelstudent “ von C. Millöcker.
2. Gebet aus der Oper „Der Frei¬

schütz “ von C. M. v. Weber.
3. Gratulations-Menuett von L. van

Beethoven.
4. Schatz-Walzer aus der Operette

„Der Zigeunerbaron“ von Joh.
Strauß.

6, Ouvertüre zu , ,Alfons und Es-
trella“ von F. Schubert.

6. Kuyawiak von H. Wieniawekl.
7. Fantasie aus „Ein Sommer-

naohtstraum“ von P. Mendels¬
sohn,

8. Siegesklange , Marsch von Risch.

Abends Uhr:
Aus Anlaß und zu Gunsten der
Volksspende für die deutschen

Kriegs- und Zivilgefangenen
(Nur bei geeigneter Witterung im

Kurgarteu)
Großes Doppel- Konzert

mit patriotischem Programm
zu volkstümlichen Eintrittspreisen.

Städtisches Eurorohester.
Leitung: Stadt. Musikdirektor

C. Schuricbt.
Musikkorps des Ersatz-Bataillons des
Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
Programm des Kurorchesters:

1. Feierliche Ouvertüre v. Reinecke,
2. Siegfrieds Rheinfahrt aus „Götter¬

dämmerung“ von R. Wagner.
3. Beethoven - Ouvertüre von Ed.

Lassen.
4. Reitermarsch v. Schubert-Liszt,
5. Ouvertüre zu „Egmont “ von

L. v. Beethoven.
6. Kaiser-Marsch von R. Wagner.

Programm des Militär-Musikkorps: '
1. Wenn der Kaiser ruft ! von

Blankenburg.
2. Jubel-Ouvertüre von C. M. von

Weber.
3. Dastreue deutsche Herz,Fantasie

von A. Schreiner.
4. Deutschland über alles, patrio¬

tisches Tongemälde von Theim.
6. Kriegsmarsch, Schlachtenhymne

und Gebot, III.  Finale aus der
Oper „Rienzi“ von R. Wagner.

6. Deutschlands Erhebung, patrio¬
tisches Tongemälde von Riccius

7. Niederländisches Dankgebet von
Valerius.

Beleuchtung des Kurgartens —
Leuch tfontäne.

Bei ungeeigneter Witterung im
Abonnement : 8*/, Uhr Militär-
Konzert im großen Saale.

„Gedenkt der gefangenen Deutschen". |
Wtsltttitr MiKWiBM (MWO ).

Den Mitgliedern zur Nachricht, datz die sämtlichen
Vorstandsmitglieder mit dem Heutige« Tage ihr Amt
uiedergelegt hasten.

Wiesbaden , den 5 . Jnli ISIS.
Philipp Beek . E. Stell . F . Grünthaler.
Jean Bernhardt . Aug . fttoll . Jakob Walter.

H. Nemnich . Fr . May . Jean Beyer.

Beeren
jeder Art. jedes Quantum , kauft

Obstweinkelterei 37681

*8tt" % fitntlfl. V
Herm-u.Wliml.GsrderMn
kauft. Off. D. 837 an d. Tsgbl .-Berl.

Ein Mann
für 3 Morgen Gra « zu mähen ge-
sucht Orameustraße 85, Mtb. 1 Gt.

Jung . Ehepaar «Bankbeamter ) sucht

föint3-Wum-WG.
evtl, mit Bad, in ruhiger Lage.
Offerten unter H. 837 an den
TaM..Verlag.

Heirat.

TH-rAHA-Zfv

Statt besonderer Anzeige.
Heute vormittag 8 Uhr vwschiod sanft nach kurzem, schwerem

Leiden unser lieber Onkel und Grossonkel

Herr Wilhelm Stallmann

Verloren
silh. Armvanduhr

Dienstag , den 4. 7., vorm-, Tennel«
bachstratze, besw. Straßenbahn nach
Wiesbaden. Abzugeben gegen Belohn.
bei Ueltzen. Tennelbachstrabe 29.

Wagenkapsel verloren.
Abzugehen gegen Belohnung Bohnen.

Suche f. I, Bef-, Millionärin , e.
drsting. Herrn , Gras ob. Baron , n. üb.
85 I -, m. edlem vornehmem Char -,
tadelt. Vergangenh . Vermag. Neben,
sache. Ausführliche Offerten nur
von Selbstreslektanten unter U. 838
an den Tagbl ..Verlag . Vermittler
Vapierkorb.

für Seilien
ml üBiiegett

m. b. H.

I0k>0. gentrainget:  Meist. 17.  Ri . 489. 4901. 6140.
Eil » Woggon

frische zische eingetroffen!
Ia Schellfische per Pfv . S« Pf .,
La Scholle« „ „ :t t „

Hochsommer » Blusen
Reise - Blusen.

Vorteilhafte Preise.

Perrot Nachf.
Elsässer Zeugladen
Grosse u. Kleine Bvrgstrasse 1.

r* f n-
Ecke i

Statt Karten.
Nach erhaltenen Mitteilungen müssen wir als gewiss

annehmen, dass unser innigstgeliebter , einziger Sohn,

Emil Wilh. Aliendorf,
ln der Seeschlacht am Skagerak an Bord S. M. 8 . Wiesbaden
den Heldentod gefunden hat.

Wilhelm AUendorf, Juwelier,
Frau Katharina AUendorf,

geb. Froitzheim.
Wiesbaden, den 6. Juli 1916.

Scheffelstrasse 8, 11.

Wir bitten höflichst von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

im 85 . Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den6. Juli 1916.

Fritz -Reuter -Strasse 2. „

Die Beisetzung findet in Duisburg statt.

Danksagung.
Für die überaus zahlreiche Teilnahme an

unserem sohmerzlichen Verluste, sowie die vielen
Kranz- und Blumenspeaden, besonders Herrn Pfarrer
Heyne für die tröstenden Worte am Grabe, sagen
wir allen auf diesem Wege herzlichen Dank.

Wilhelmine Grund,
geb. Hess,

und Kinder.

Nerdenstadt, den 6. Juli 1916.
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Alle der Mode unterworfenen

j .Hertz
Langgasse 20« werden zu sehr mässigen Preisen

verkauft.

Der Verkauf findet bis zum1. August ohne jegliche Beschränkung statt.

„Gedenkt der gefangenen Deutschen". I

Seefisch-Zentrale Adolfstr. 3
Telef . 4277 . H. Büppel.  Tslsf . 4277.

Empfehle allerfsinste Nordsee-

Angelschellflsche  0 .90-1.00
An̂elkabliäU, grosser heller, im Ausschnitt. 1.80

derselbe mit Kopf . Pfd. 1.40
Austernfisch , fertig zum Backen . . . „ 2 .00
Flundern, tafelmässig zurechtgemacht . . „ 0 .70
Rotzungen, tafelmässig zurechtgemacht . „ 2 .00
Schollen (ausgeweidet) . „ 1.50

Krabben - Extrakt zu Sappen u. Fischsaucen.
Diese Preise haben Gültigkeit bis Sonnabend.

vom lang:
Hochfeine Angelscheilfische in allen Grössen 1.25.
Angelkabliau, ganzer Fisch o.Kopf1.40 , Ausschnitt 1.60.
Nordseerotzungen, Seezungen, Limandes, Rheinhechte.
Prima Steinbutte im Ausschnitt Pfd. 4.00
ff. Makrelen Pfd. 1.20, Rheinsalm im Ausschnitt 5.—.

Prachtvoller Seehecht ii 1.60
Lebendfr . Karpfen Pfd. 1.60, lebende Aale Pfd. 2.80
Seeweisslinge iS vorziigl.Bratfisch, 80 Pf.
Eelite Seezungen3.50, ff.Rotzungen1.80-2.40

Gefl. Aufträge möglichst frühzeitig erbeten.

Billige Fischsorten ! Preise verstehen sich ab Laden.
Schellfische, klein 60, port. 70, gross . 90, Anssehn.120H
Kabliau, gz. Fische 100, ohne Kopf 115, im Ausschn. 140H
KleineBratscholIen Pfd.70 Pf.,grössereI.-bisl.20

Fischwürst © das Stück 32 Ft.
. .. . Für den Abendtisch : —
Räucherfische , Marinaden , Fischkonserven.

Große Auswahl! Billige Preise!
Appels Freya -Tnnke Originalglas 60 u. 85 Pf.
Riesen-Vollfettheringe," S , Stück 40 Pf.

Neue Vollheringe St . 28 Pf.

Feinster Angei
Sclaellfiscli,

Speck - Flundern.
E . üchambach,

Miehelsberg 3.

^unmniüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiifiii^
= Einen guten Erfolg erzielte D
= ich bei meinem lästigen Haut - =
= jucken durch Anwendung der =
= Original Pura -Seife.
= Frau Kühn, Wilhelmshafen. =
= Original „ Pura " -Seife in =
=  Dosen für 1— 2 Kinder 1 ML ., =
= für Erwachsene 1.90 Mk., für =
= veraltete Fälle 2.90 Mk. Dazu =
= gehörigen Luna - Blutreinig .- =
= Tee Paket B0 Pf . und 1 Mk . =
= Allein echt durch B 6644 =
= Drogerie Machenheimer, =
= Ecke Bismarckr . u. Dotzh. Str . =

Bergrötzerungen
ii. Photogr ., Emailleschmuck, feinste u.
größte Ikuswohl am Platze. Bilder
werden sauber u. billig eingerahmt.

V. Niebold, Schillerplatz4.

Schmierseife,
garantiert aus reiner Kernseife und
prima Material 2 Pfund 1.10 Mk.
Saalgasse 26, Hinterhaus 1 links.

Linoleum,
Tapeten - u. Linkrusta -Imit .-Reste.
Tapetenhaus Wagner , Rheinftr . 79.

EIER I

?ischtiaus Sohatm Wolter
12 Ellenbogengasse IS

Beachten Sie meine Schaufenster!

Fernspr.463.

j| _ ische Gesuche aller
Art, wie Urlaub-,
Yersetzungs-, Ent-
iassungs - Gesuche,
Eingaben, Rekla¬
mationen usw. wer-

1 densachg. m.nachw.
Erfolg ausgeführt. Ankert, v. Schrift¬
sätzen an alle Behörden. Auskunft
in allen Renten -, Unterstützungs - u.
Rechtssachen durch Büro Gullich,
Wiesbaden, Wörthstraße 3,1 . Prima
Referenzen I Dankschr. zur gefl. Eins.
Sprechet, auch Sonn- u. Feiertags.

Heute und morgen

Grosser Verkauf

Inekels lischballen
Grabeostrasse 16: lileielistrasse 26 : Kircligasse 7.

Von täglich frischer Zufuhr in Eispackung empfehle
in nur Ia Qualitäten zu billigsten Tagespreisen:

Feinste Angelschellfiselie in allen Grössen
Fst. fetten Kabeljau, Seehecht, Silberlachs,

Seelachs, Heilbutt, Steinbutt, Schollen,
Limandes, Rotzungen, echte Seezungen,

Merlans. Dorsch, Seetorellen usw.
Lebendfr. Lachsforellen, Blaufelchen

Sehlen jtheinsalm, Jf. Sommersahn
im Ausschnitt,

SP Trisebe Kordseekrabbeu'-%S
Für den Abendtisch empfehle:

Geräuch.Schellfische,Seelachs,Laclislieringe,
Aale, hoclif.Makrelen, ger.echten Rheinlaclis

Nordische Jettheringe, St.3S?f.
Ia Vollhermge, St 25f*|.

ff. marinierte Heringe, ßismarckheringe,
Rollmops, Kronsardinen, Anchovis,

Makrelen in Gelee, Schellfisch in Gelee,
Schollen in Gelee, Miisclielfleisch in Gelee,

geräuchertes Heringsfilet in(HtoettSl,
Matjes-Gabelbissen per Dose 75 Pf.

Heringe in Tomaten, Sprotten in Tomaten.
Öelsardtnetl in grosser jte»ahl
Appel s JUtctunrispasfe und

Sardellenbutter.

I Fischklösein üraftiirlifoe
Vi Dose Mk. 3 .75 , ^ Bose Mk. 2 .25.
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